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Gemeinsames Bier
für Jubiläums-Wiesn

Tradition Das Rezept wird nicht verraten
München Die sechs großen Münch-
ner Brauereien schenken auf der Ju-
biläums-Wiesn erstmals ein gemein-
sames Bier aus. Es solle im Festzelt
auf dem historischen Teil des Okto-
berfests in traditionellen Stein- statt
Glaskrügen ausgeschenkt werden,
sagte der Vorsitzende des Vereins
Münchner Brauereien, Andreas
Steinfatt. „So etwas gab es in diesem
Maße noch nie.“

Das Bier soll eine Woche vor dem
offiziellen Anstich vorgestellt wer-
den. Über den zu erwartenden Ge-
schmack schwieg sich Jörg Leh-
mann, Brauer bei Spaten Bräu und
Projektleiter des Jubiläums-Bieres,
bislang aus. Zwar hätten die Brau-
meister bereits „ein paar Probesu-
de“ probiert, verraten wollte er aber
nur so viel: Das Bier werde bern-
steinfarben, malzig und „vor allem
süffig“. Lehmann kündigte an, dass

das Jubiläumsbier dunkler sein wer-
de als die typischenWiesn-Biere. Es
soll eine Stammwürze von etwa 13,8
Prozent und einen Alkoholgehalt
von rund sechs Prozent aufweisen.
Die Zutaten sollen aus der Region
kommen.

Auch zur geplanten Menge wollte
Lehmann nichts sagen. Es werde
„ausreichend“ viel gebraut. Der
Preis für eine Maß solle im Übrigen
etwa dem Schnitt der normalen
Wiesn-Biere entsprechen. Für die
Rezeptur haben die sechs Brauerei-
en den Angaben zufolge alte Braure-
zepte aus den eigenen Archiven zu-
sammengetragen. Die Braumeister
sollen am Brauertag (19. Juni) einen
Schwur ablegen, das streng geheime
Rezept niemals zu verraten. Es soll
vielmehr versiegelt dem Bier- und
Oktoberfestmuseum übergeben
werden. (ddp)

Bayern kompakt

TREND SETZT SICH NICHT FORT

Anmeldezahlen für
Gymnasien leicht rückläufig
Der Bayerische Philologenverband
(bpv) erwartet leicht rückläufige
Anmeldezahlen für das Gymnasium
zum kommenden Schuljahr. Die
Übertrittsquote werde bei rund 40
Prozent auf dem Niveau des ver-
gangenen Jahres stagnieren. Damit
setze sich der Trend zu immer hö-
heren Anmeldezahlen und Über-
trittsquoten an die bayerischen
Gymnasien nicht fort. Verbandschef
Max Schmidt zeigte sich dennoch
zufrieden: „Unter Qualitätsge-
sichtspunkten ist eine bayernweite
Übertrittsquote von 40 Prozent
kaum mehr steigerbar.“ (ddp)

PROBEFAHRT AUF DER LANDSTRASSE

Polizei stoppt
rasenden Sportwagenfahrer
Hätte er mal besser die Autobahn
genommen: Die Polizei hat bei Bad
Wörishofen einen Sportwagenfahrer
aus dem Verkehr gezogen, der sein
Gefährt auf der Landstraße erpro-
ben wollte. Der Mann raste zuerst
mit 169 km/h in die Lasermessstelle,
bog aber sofort ab, sodass die Poli-
zisten den Wagen nicht anhalten
konnten. Die Beamten staunten
nicht schlecht, als der Sportwagen
Minuten später erneut durch die
Messzone rauschte, diesmal mit 179
km/h. Der Fahrer gab an, auf einer
Probefahrt zu sein. (m.he)

gehe gegen die bayerische Lebensart
„leben und leben lassen“, hieß es.
Gastronomen klagten über massive
Umsatzeinbußen, Oktoberfestwirte
warnten vor chaotischen Szenen in
überfüllten Zelten. Das Regelwerk
hatte nur kurz Bestand: Nach ihren
Verlusten bei den Kommunalwah-
len im März 2008 weichte die CSU
das Gesetz auf und nahm Bierzelte
vorläufig vom Rauchverbot aus.
Und bayernweit unternahmen die
Behörden keinen ernsthaften Ver-
such, das Rauchverbot auch durch-
zusetzen. 2009 beschloss die neue
CSU/FDP-Mehrheit im Landtag
weitere Lockerungen mit dauern-
den Ausnahmen für Bierzelte, Ne-
benräume von Gaststätten und Dis-
kotheken sowie für kleine Bierstu-
ben. Das wiederum rief die Rauch-
gegner auf den Plan: Sie verlangen
eine Rückkehr zum strikten Verbot.
Wenn die Nichtraucher mit ihrem
Volksentscheid erfolgreich sind,
würde das Rauchverbots-Gesetz
wieder verschärft.

Die Ordnungsbehörden schreiten
bei Verstößen zwar ein, doch spe-
zielle Kontrollen gibt es nicht. „Es
wird keine sogenannte Raucherpoli-
zei geben“, stellt die Sprecherin des
Münchner Kreisverwaltungsrefe-
rats, Daniela Schlegel, klar. Die
Einhaltung der Gesetze werde von
den Bezirksinspektionen bei Routi-
nekontrollen überwacht. „Und wir
reagieren natürlich auf Beschwer-
den von Bürgerinnen und Bür-
gern.“ Doch die gibt es immer selte-
ner: Die Zahl der Beschwerden sank
von 40 im Januar auf 19 im Mai.
Vielleicht wirkt doch die Selbstkon-
trolle. Sabine Dobel, dpa

Franz Bergmüller, Sprecher des Ak-
tionsbündnisses „Bayern sagt Nein
– für Freiheit und Toleranz“. Das
zu drei Vierteln von Wirten und ei-
nem Viertel von der Tabakindustrie
finanzierte Bündnis wirbt derzeit
auf Volksfesten und beim Public
Viewing. „Wir verteidigen das jetzi-
ge Gesetz. Es ist nicht daran ge-
dacht, dass wir wieder überall rau-
chen lassen wollen“, betont Berg-
müller. „Die meisten Gaststätten
sind rauchfrei, damit sind die Fami-
lien geschützt.“ Und: „Es geht
schon lange nicht mehr ums Rau-
chen – es geht um eine Bevormun-
dung der Menschen.“

Das bundesweit strengste Rauch-
verbot hatte Anfang 2008 einen
Aufschrei der Wirte ausgelöst. Es

München Rauchverbot ja oder nein –
der Streit um den blauen Dunst um-
wölkt Bayern seit fast fünf Jahren.
Jetzt soll das Volk entscheiden. Am
4. Juli, eine Woche vor dem Fuß-
ball-WM-Finale, sind die Bayern an
die Urnen gerufen, um über ein to-
tales Rauchverbot ohne jede Aus-
nahme zu befinden. Doch nach dem
Riesenwirbel um das Volksbegehren
im vergangenen Jahr war das Thema
Rauchverbot praktisch von der
Bildfläche verschwunden.

Gegner und Befürworter rühren
jetzt die Werbetrommel, machen
mit Veranstaltungen und Ständen
mobil. Die vom Streit ums Rauch-
verbot traumatisierte CSU aber hält
sich inzwischen aus der Debatte he-
raus und sagt gar nichts mehr. Mög-
licherweise auch deswegen ist das
Interesse sehr verhalten. Bis Mai
wussten die meisten Bürger nicht
einmal, dass es einen Volksentscheid
gibt. Nach der großen Beteiligung
beim Volksbegehren für das totale
Rauchverbot, an dem sich im ver-
gangenen Jahr 1,3 Millionen Men-
schen und damit weit mehr als die
nötigen zehn Prozent der Wahlbe-
rechtigten beteiligten, haben viele
Bürger derzeit andere Sorgen.

Es wird wohl sehr knapp

„Ich glaube, dass es sehr, sehr knapp
wird“, sagt Sebastian Frankenber-
ger (ödp), Sprecher des Aktions-
bündnisses „Ja zum Nichtraucher-
schutz“. „Es gibt viel Rückenwind
aus der Bevölkerung – aber wir mer-
ken, dass überall auch die Gegen-
kampagne präsent ist.“ Doch auch
die ist sich ihrer Sache nicht sicher.
„Es wird sicherlich knapp“, meint

Jetzt entscheidet
das Volk

Urnengang Am 4. Juli stimmt Bayern als erstes Bundesland
über ein totales Rauchverbot in Wirtshäusern und Bierzelten ab

Ein Plakat gegen das totale Rauchverbot. Knapp drei Wochen vor dem Volksentscheid

in Bayern machen die beiden Lager mobil. Foto: dpa

In bayerischen Lokalen gewinnen seit
der Aufweichung des Nichtrau-
cherschutzes die Raucher wieder die
Oberhand. Nur 65,3 Prozent der
Gaststätten seien noch rauchfrei, be-
richtete der Verein Pro Rauchfrei
unter Berufung auf eine Umfrage un-
ter 7245 bayerischen Wirten. Die
übrigen 35 Prozent hätten ihre Gast-
stätte entweder offiziell als Rau-
cherlokal deklariert, ließen blauen
Dunst in Hinterzimmern zu oder
missachteten die gesetzliche Nicht-
raucherregelung. Stichproben wie-
sen sogar auf einen noch höheren An-
teil von Raucherlokalen hin. Der
Verein sieht damit Angaben von Ord-
nungsbehörden und der Raucher-
lobby widerlegt. (dpa)

Umfrage unter Wirten

Bei Kindern wird nicht gespart
Landtag CSU versichert, bei Betreuung wird es keine Abstriche geben

VON ULI BACHMEIER

München Wo immer auch gespart
werden müsse – Abstriche beim
Ausbau der Kinderbetreuung in
Bayern werde es nicht geben. So
lautete gestern das Bekenntnis der
CSU-Fraktion in der aktuellen
Stunde des Landtags. Der Oppositi-
on geht das längst nicht weit genug.
SPD und Grüne kritisierten scharf,
dass nach wie vor viel zu wenig Geld
für Kindergärten und Kinderkrip-
pen zur Verfügung stehe.

Der CSU-Sozialpolitiker Joachim
Unterländer hatte darauf gedrängt,
das seit Jahren umstrittene Thema
auf die Tagesordnung zu setzen. Er
sagte: „Wir brauchen eine Offensive
für Familien, die sie in ihrer Erzie-

hungskraft stärkt.“ Es bestehe in
der CSU Einigkeit, dass es „keine
Einsparungen im Staatshaushalt“
geben dürfe und die individuelle
Förderung der Kinder „konsequent
ausgebaut“ werden müsse – unter
anderem durch mehr Personal und
eine verbesserte Qualifikation der
Betreuerinnen und Betreuer. Dies
sei für Staat und Gesellschaft „keine
Schönwetter-Aufgabe, sondern eine
existenzielle Herausforderung.“

Die SPD-Sozialpolitikerin Diana
Stachowitz stellte sich ausdrücklich
hinter diese Forderungen. „Wenn
sie jetzt auch noch das Geld dafür
zur Verfügung stellen, dann sind wir
uns auch einig.“ Wer Kindern und
Familien helfen wolle, müsse noch
Geld drauflegen. Nach wie vor seien

Kinder ein Armutsrisiko. Die sozi-
alpolitische Sprecherin der Grünen,
Renate Ackermann, reagierte mit
Spott auf die Bekenntnisse der CSU.
Die Partei sei aus einem 30-jährigen
Schlaf aufgewacht. Tatsache sei, so
Ackermann, „in Bayern sind Kin-
derkrippen immer noch Mangelwa-
re, in Bayern sind Kindergärten im-
mer noch überfüllt.“

Sozialministerin Christine Ha-
derthauer (CSU) wies die Kritik zu-
rück und warf der SPD eine „altmo-
dische Programmatik“ vor, die da-
rauf abziele, „die Einflüsse des El-
ternhauses möglichst zu dezimie-
ren“. Die SPD-Vorschläge zeigten,
„dass Sie nicht nur überhaupt keine
Ahnung haben, sondern total ideo-
logisch überprägt sind“.

Gessertshausen Der „Bunte Kreis“
aus Augsburg, Nachsorgeverein für
behinderte und schwer kranke Kin-
der, plant ein tiergestütztes Thera-
piezentrum direkt neben dem Klos-
ter Oberschönenfeld im Naturpark
Westliche Wälder. Auf dem Gelän-
de der Abtei soll ein Gebäudekom-
plex entstehen, in dem Pferde, La-
mas, Ponys und Meerschweinchen
unterkommen. Die Leitung des Zis-
terzienserinnenklosters hat sich be-
reit erklärt, dem „Bunten Kreis“
das Grundstück für 30 Jahre zu ver-
pachten. „Die spirituelle Umgebung
ist ideal“, freut sich Horst Eber-
hardt, ehrenamtlicher Geschäfts-
führer des „Bunten Kreises“. Denk-
mal- und Naturschutz haben wie
auch der Gemeinderat Gessertshau-
sen (Kreis Augsburg) keine Beden-
ken. Das 2,5 Millionen Euro teure
Projekt muss allerdings noch finan-
ziert werden. (jah)

Therapie neben
dem Kloster
Projekt für Kinder
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